
des alten Marktes aus, dem Zuge der Hodistraße folgend 
nach Nor<l\vcstcn geführt \Vor<len sein. Nachdem aber cla:s 
Zentrum des Dach•uer Marktes kurz vor 1400 auf die 
Anhöhe um Sr. Jakob vedegt wurde, verlegte man die von 
Münc:hen kommende Straße auf die Schoncrzungc knapp 
\Vesclid1 der Rochsch\vaige. Dies führte dazu, d<Jß die \Y/eg· 
kircbc •n der alten Straße funktionslos wurde. In dem 
Jahren von 1454 bis 1460 baute man sie deshalb an de.r 
ne.1en Straße bei der Rothsc:hwaige neu auf'•. Die Amper 
überquerte die Straße nun unterhalb von St. Jakob. Von 
hier \vählte man <le.n unbeque1nen Kü11berg tils Zufrihrts· 
\Vtg zum Morkt. Du1·di das 1498 ersunnls er\vähnte ~Tor 
an dem Kueperg• 17 gelangte man in <len Markt. In Rich· 
u.1ns 1\ugsburg verließ d.ic Straße diesen nun durch da:s 
»mittern Tor«. \'7ic ncx:h der Wcningstich zeigt, führte 
die Sttaflc dann der heurigen Krankenhausstraße folgend 
nadl Norden un<l bog hinte. <lem heutigen Kr•nkenhnu;s 
nach link:;. in die ehedem von rechts kommende älter<!: 
Hochstraße ein. 
Der Markt Dachau blieb in der Form, \Vie er sich in <le11 
Jahren nadl 1400 c.ntwickclt hatte, annähernd 400 Jahre 
\\reirgehend unverändert. Abgebrannte oder e ingefallene 
H i.iuscr \vurdcn meist \\•icder an derselben Stelle neu auf­
gebaut. Nur langsam vergrößerte sidi die Zahl der Häuser. 

Nadl den J1i:n„"thnungen von Dr. Scheid! ver1nehrle sie sich 
von 1631 bis 1794 nur von 135 auf 162. Seither wudls 
Dad1au rascher. Dod'I erst seit de.m z,veiten \'7eltkrieg er· 
lebte Dachau die uns bckan1\te stürmisd1c Ent\vicklung. 

' Fr.Tr. Nr. 21S. 
' l'r.Tr. Nr. 370. 
' Fr.Tr. Nr. 222. 
' Fr.Tr. Nr. 672. 
' Fr.Tr. Nr. 1074. 
• Pankra7., Fritd: I, lerTSdiafis.geschichte der ahbayerisd1cn 
Land,s~richte Dachau w1<l KtaLlZbcrg im Hoch. und Spät­
mittelalter so\vic in der frühen Neuzeit. München 1962, 
S. lJO f. 

r 1\ugust Kiibler: D:nhau in vedJossenen Jahrhund-crtcn. 
Dachau 1928, S. 42. 

• Josef Scheid/: Ober Ort$namcnänderungcr'I. Ztschr. f. Orrs-­
nomcnforschung 1 (1925) 17S-l86. 

• Mß VU/ 351. 
l!l Siehe him1g Gerhard llo11ke: Der so-.1,ia.li: Abstieg des Httuern 

Andrea• Kinader in Mieterdorf. Amperland 4 ( 1968) 69-72. 
11 Kiiblt.:r, t 81. 
i: Frit:d, 9.3. 
1t Kiibler, 104. 
"' Fried, 93. 
15 Ebenda. 
u Peter Dor11er: Die ältere Gesc:hi<.-hte der Roth$dt,vaige bei 

Dadiau. Ampcrland J ( 1%7) 58-61. 
v Kühler, 216. 
Ansdirifi des \ 'erfassers: 
Dr. Gcrh;ttJ llnnkc, 806 Dachau, Joliiann·POüglcr.Stroßc 2. 

Die Peterskapelle auf dem Freisinger Domberg 
im 18. Jahrhundert 

Zl•t ~st.l.li~!e des P~ttiner-Institu:s 

Unter den fl'eislehenden Kapellen auf <len1 freisinger 
Domberg \Yar d ie älteste und voJkstümlid'lste die Peters· 
kapcllc. Sie stand nördlich <ler Domkirche - zu der sie 
gehörte - <lorl, \VO heute unter Kastanienbäumen ein 
Kreuz sich e rhebt. 1803 \vurde sie als erstes der zu 
den101ierendeo Heiligtü1ner des Domberges abgcbn.>d1en, 
crorz ihres ehn\•ürdigcn Alters und ihrer interessanten 
Bauart. Barg sie doch das Hochgrab des Bischofs ErchM· 
bert (836-854 ), der sie 7.\Va.r nidlt erbaut, aber seine 
Grnbsrntt in ihr gewünscht hane' . Ihre Baunrc 7J:ig1 uns 
ein Stid> aus der Zeit 1723/24: übe' dem r<:<.-ht<:<:kigen 
Langhaus mit ßarocl<fassade ragt eine barocke Kuppel mit 
Laterne empor, so <laß man sie 1828 als »eine kleine, 
nach der römisdien gestaltete Peterskirche• bezeichnen 
konntc2 • Aus dem Zeitraum vom 9. bis 18. Jahrhunderr 
\vissen '"ir nicht a1Jzu viel über »St. Peter aufm Berg«, 
\vie m:in e inst auch sagre. 1\us dem 1.5. Jahrhundert sind 
Baurepartuurcn unbcdctitcndcr Are übcr1ieferr', 1581 ha t 
Dompropst Alexander Secundus Fugger zwei Se itenahiir-e 
>.u Ehren Mariens und des hl. Erzengels Michael geStif· 
tct und sie mit Gcittt:Sdie.nsten beslif1ct4 • \Xlenigc Jahr.c 
vorher, J 579. hatte man laut Domkustorei-Re<:houng <len 
l3au \\•ie<ler gut in Stand gcbradi.t5, 

F.rst im 18. Jabrhwidert, da Fürstbischof Johann Fraw. 
Freiherr voo Ed.her regierte und sein hoch geschätzter 
Mitarbeiter im Bistum, Dr. theol., fb. Geisel Rat, Diö-
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zcsonvisilator und Kanonikus zu St. Andrä-Freising, 
Philipp Franz L in<lmayr ihm treu zur Seite stand6, er· 
reicht die Peterskapel.le ihre besondere Bedeumng. 

Dr. Li11d11u1yr und seiu Petri11er-l11stitut 

Eine llauptsorge <les Bischofs ist der ßisrumsklcrus, 
heute \vie dn1nnls in der nachtti<lentinisd1en Zeic. Diese 
Sorge trug Dr. Lind1nayr ehrlich mit seinem ßischof mir. 
Er konnte als Diözcsa1lvisitator scic l 7 l6 d ie Verhält· 
nis:;c bt'$ondcrs auf dem Lande in den Landt>fat~itn 
kennenlernen. Lindmayr sdlrcibt 1745 rüd<schauend: 
»\''(:feilen ich .• . nac..11 angetretenem Visitations:.tn1bt in 
die Erfahrenheit gebracht hobc, daß der k>bl: Cletus 
lluralis keine \vahre briederliche Liebe und Vereinigung 
u1'1tcr sicll hal)C1 ist inir soldle.S sehr zu I-Ierten gangcn. 
und habe geglaubt, \van \vir unter uns selbsten eine 
geistli< .. tie Bruderschafr, datdurdh \Vir ein Corpus aus­
macheren, cinlicrten, hicrdur<.h die \vahrc briederliche 
Lieb resu.sci1ier1 (\\1iedererweckt), audl der ohnedcm bcy 
der Welt nit vill 01igeschen: und geachte Weltpriester­
lichc Stand mehrers in Flor und Aulnamb kommen 
\\rürdc/« Lu diesem z,ve& richtete er zunädls1 1719 
einen »Pakt«, e in Verbündnis, auf, als V<>rläufer einer 
:;;pätcren Bruderschtlfi un<l Z:\var unter dem Namen und 
Anrufung des hl. Apoi;tcl:;; Petrus, daher »Peterspakt« 
geheißen. Im selben Jahr gründete er zu Dorfen bei der 



damals mächtig aufblühenden Marienwai)fahn sein erstes 
Priesterhaus für Bi ldung ~ruter Priester und zum Dienst 
an der Wallfahrt. 1721 wurde dieser Peterspakt zu einer 
förmlichen Bruderschaft erhoben mit Regeln und Satzun. 
gen und begnadet roü römisdlc.n Ablässen•. Diese St. 
Peters· oder Perriner-Bruderschaft mit &itz in der Peter:;. 
kapellc auf dem Dornberg hat Fürstbischof Eckher in 
aller Form den 26. J uni 1721 bewilligt. Am 29. J uni 
dieses Jahres, am Partozi.n.iumsfest d~r Peterskapelle, 
\vurde sie feierlid1sc crridlcct und ciogeführc~. Priester 
und L:Jien konnten, \vie sdion beim Pakt, ]\llitglieder 
werden und neben bestimmten religiös.<:n Pflichten und 
Rechten durch Messestipendien den armen, nichtbepfrün· 
deten P riestern helfen. Bischof E.ckher war selbst Mit­
glied, sein Nachfolser Theodor Herzog von Bayern, Kar­
dinal, nach,veisJich ebcnso10• 

In der Sorge um gute Priester errichtete Dr. Lindmayr 
nodi drei Priester- odC< Petrinerhliuser: Im Jahre J 722 
zu Miesbach für fünf P riester", 1723 zu Lenggries für 
vier bis fünf Priester12 und 1735 zu München bei St. 
Johann Nepomuk für fünf bis sechs Priester". Das bc, 
deu.tendste unter alJen Priesterhäusern \\rar das zu Dor„ 
fcn, wo zur Zeit der größten Wallfahnsblüte bis zu vier­
zig Priester rätig \\raren 14 • Die obe.rste Direktion aUer 
vier Pricstcrhäusc:t behielt Lindmayr bi~ zu seinem Le· 
bensende ( 1750) bei. 
An <lcr Frcisinger PcccrskapeUc siedelte Lindmayr Klaus· 
ner oder Eremiten an, die srä.odig am Ort \Veilen un<l 
die nötigen Dienste an dtr KapeUe 'vie VorberCJl , Mini· 
stricren, K11pe!lenpflege etc. verrichten mußten. Sie hatten 
viel zu hiö, dcM bei St. Pete~ entfalte'e sid1 ein rcidics 
Frömmigkeitslcbcn. Von etwa 1721 bis. 1804 taten hier 
D ienst: Die Fratres Joseph Graslcitncr, III. Ord. s. A\I· 
g:us11ini, Arsenius a s. Magdalena Zimmermann, Kaspar 
\7iktorin Rainer, Georg Schlein, Johann Rbeinberger, 
Isidor Rottcr, Leonhard \Xlidmann und Ephrem Daxen. 
berger. Die letzteren scdls gehörten dem III. Orden des 

hJ. Franziskus •n" . 
Ande.r,vä.rts gab es schon vor Lindmayr eio Pctriner· 
Insititut, außer: dem Barlholomäer·lnstitut de:t Bartholo~ 
mäus Holzbausee ( t 1658). das s idi i m Prinzip durch 
das gemeinsame Leben l'lllcr seiner Priester vom Petriner· 
Inititm untorsdlitd'6, So hat außerhalb der Frci~ing~r 
Diözese bereits 1698 Propst Karl Andre•< Bassus mit 
oberhirtlidier Approbation ei.n Büchlein •Regula Insti­
rut( Petrini« in Konstao7. für Priester und Seelsorger 
herausgegeben. Ein Neudmck erschien J 713 vom selben 
Verfasser unter demselben Titel in Augsburg, gewidmet 
den Dekanen der Landkapitel der Diö-tese Augsburg. 
Auch in Österreich \var das Pctrincr. fnstitut nicht unbe· 
knnnt: 1726 hat Martin Weißpacher, Canonicus Cwatus 
run Kollegiamifi Sr. Peter zu Seekirchen, in Quartformat 
eine Petriner-Heiligcnlegende veröffentlicht, betitelt 
»Überflücßig heiliges Petriner-]ahr«. Angeregt haue den 
Verfasser ein kleines gedrucktes Sd:uiftdtcn eines »geist· 
reichen Priesters aus der Hochlobl. Societär Jcsu« vom 
Jahre 1721, \vic in der Vorrede seines Buches er'vähnt 
\Vird. Es hieß »Calendariolum« und enthält die Namen 
<ler seligen und heiligen Priester, d ie nicht Bischöfe oder 

Ordcnslcutc \vare.n und es \Vurde geschrieben zu Ehren 
des »Eht\vür<ligen \'(Teld<lcrus«. \Vcißpachcrs genannte 
1-Ieiligcnlcgcnde ist d:inn 1737 als. mächtiger Foliant mit 
dem Titel •Legend der Heiligen Petriner« in Z\velter, 
stark er\veiterter Auflage herausgekommen, diesmal zu 
Augsburg und Grnz17• Weißpad1er war 1737 Vikar bei 
U. Lieben Frauco Wallfahrt »in der Alben« ( Maria Alm) 
des Salzburgisd>en Dekanats Salfelden. 
Das Pctriner.Jns1itut hllt sich viele Verdienste er\vorben, 
seine Gesdlichtc ist noch wenig erforscht und noch wenig 
bcaditct. Dies gilt für das alte BisttLID Freising und, \vie 
aufgezcigc \\fUrdc„ auch für andere Bistümer. 
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Hinweis .· 
Der Schluß des Beitrages •Die Lokalbahn Dacbau-1\lto­
münstcr« von Tt0ny.\Xlolfgang tl.1etternich kann aus Placz. 
gründen erst im Hefi 1/1974 erscheinen. (Redaktion) 
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